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L̂ eimgefunden.
Roman von Fritz Dänin . - -

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)
a Marga, die verwöhnte Erbtochter, von Zeile der
Baronin keine Hilfe' zu erwarten hatte , schlug ihr Ärger
hell durch. „Hub an mich denkt er gar nicht ! Ich hatte
mich schon so auf
das Leben draußen

in der Welt gefreut . Was habe
ich nun davon ? Er hat ,sich in
der großen Welt umgesehen.
Ich werde dann das langwei-
lige Dasein von Seeburg ans
Hohen-Arnstein fortsetzen."

„Aber — Kind — welche
ungerechten Vorwürfe !"

Tante Dorette sah empört
hi das blasse, zuckende Antlitz
ihrer Nichte. Sie verstand sie
nicht ganz. War das Leben
auf Seeburg denn nicht ganz
heimlich, gemütlich?

Waldemars gebräunte Zü¬
ge wurden etwas fahler.

„Entschuldige, soweit habe
ich allerdings nicht gedacht und.
es betrübt mich über die Ma¬
ßen, daß dn falsche Hoffnungen
in dieser Richtung hegtest. Ich
glaubte in erster Linie, dir eine
Freude zu bereiten, da wir uns
bald öfter sehen werden, wenn
mein Abschied erst erteilt ist."

„Gewiß freut es mich. Aber
bu verlangst viel , indem dn
mich dadurch verurteilst , für
immer ans dem alten Schloß
zu leben."

„Ich wußte nicht, daß dich
das Leben in der großen Welt
so sehr anzieht , daß du ihm
statt der stillen Gemeinschaft
mit mir auf dem alten Schloß
den Vorzug gibst."

„Mißverstehe mich doch bitte
nicht. Ich Hab' dich lieb und
mag ohne dich auch nicht in der
großen Welt sein. Aber ein
gewisses Recht auf eine regere
Anteilnahme an dem pulste-,
reichen Kulturleben da dräu-

Kräfte messen ans dem Gebiet . * ,w  w der DowmüenemskmMt.
der Kunst und Wissenschaft und all diesen erhebenden Dingen,
glaube ich denn doch zu haben. Du hast mit deinem Entschluß
wenig Rücksichtnahme mir gegenüber bewiesen."
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„Marga , d» gehst entschieden zu weit !" warf die Baronin rin,
der das Aufbegehren ihrer Nichte immer unverständlicher ward.

„Bitte , beste Baronin , lassen Sie Marga ihre Ansichten irnmer-
hin äußern , eine klärende Aussprache ist jedenfalls das beste."

Dann wandte er sich an seine Braut . „Marga , mir will es
scheinen, als ob du einem Trugbilde nachjagtest. Du hast über¬
triebne Vorstellungen von dem sogenannten ,Leben' der großen

Welt . Es sind nicht alles gute
Kräfte, die sich da regen und
breitmachen. Dennoch wirst du
sie kennen lernen . Ich verspre¬
che es dir. Wir werden gewiß
nicht jahraus , jahrein in be¬
schaulicher Einsamkeit auf deni
stillen Schlosse hier sitzen. Das
taugt nicht für so junge Men¬
schen, wie wir sind, obwohl
ich gestehe, daß es mich mit
tausend unsichtbaren Fäden
hierher zur Scholle meiner Vä¬
ter zieht. Es ist etwas Ge¬
waltiges um die Liebe zur Hei¬
mat , sie läßt uns nicht los
und verfolgt uns mitten im
Welttrubel mit ihrem Singen
und Klingen. Dann zieht es
uns unwiderstehlich fort und
lvir ruhen nicht eher, bis wir
cheimgefnndeist haben. Ich bin
überzeugt, auch du, liebe Mar¬
ga, wirst noch heimfinden wol¬
len, wenn der Scheinglauz der
Welt dir einmal jut sehr in die
Augen sticht und dich nach dem
heimischen Mattgold sehnst"

Auf diese in warmem Tone
gesprochenen Worte kam eine
scharfe Erwiderung . „Du ent¬
hüllst ja aus einmal eine wahr¬
haft rührende Heimatliebe !"

„Ja , nun ich hier als Herr
und Gebieter die Verantwor¬
tung trage , zieht es mich mini,
tig an , — ich gestehe es. Fast
möchte ich sagen , es wächst
der Mensch mit seinen höheren
Pflichten . Aber darum will
ich der Welt nicht absterben,
Liebste! Dazu steckt wohl noch
allzuviel vorn feschen Leutnant
in mir . Wenn wir erst gänzlich
vereint sind, dann machen wir
in jedem Jahr größere Reisen
und ich zeige dir überall das

Leben in den größeren Ausschnitten."
Marga schürzte die Lippen . „Bah , im Fluge lernt inau nicht

die 2iefe , sondern nur an der Oberfläche das Meer des Lebens
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!entteti . Ich möchte seßhaft werden und durch deine Verabschie¬
dung machst du all meine Hoffnungen zunichte. Ich bitte dich,
unterlaß diesen Unsinn !"

Waldemar sah ernst und schmerzlich bewegt aus.
„Aber liebes Kind, du behandelst diese Angelegenheit wie den

Ausfluß einer vorübergehenden Laune. Mich zwingt die Not¬
wendigkeit dazu. Wir sind noch jung — in einigen Jahren sleitziger
Arbeit stehe ich anders da und kann stolz das Haupt erheben.
Dünn , Geliebte , sollst du mit Muße dir die schöne Welt anschauen,
— aber ich möchte nicht, daß du heimisch in ihr tvürdest."

„Verzeih — das ist egoistisch gedacht."
Da war es heraus , das böse Wort , Marga ärgerte sich selbst

darüber . Auf Waldemars Stirn erschien eine senkrechte Falte.
„Du hast mich mistberstanden, — nicht aus selbstsüchtigen

Motiven wünsche ich dir die nähere Berührung mit dem Ge¬
triebe der Menschen vorznentyalten , sondern nm dir selbst Ent¬
täuschungen zu ersparen ."

„Enttäuschungen haben eine bestimmte Folgerung und die
heißt Erfahrung ." , . .. .. . ..

„Es fragt sich nur , wie teuer s,e erkauft sind.
„O , das muß man mit in den Kauf nehmen ."
Jetzt hielt es die gute Baronin nicht länger aus.
„Graf Waldemar , nehmen Sie es mit bitte nicht übel, aber

Ihre Geduld den wilden Launen dieses zornigen Müdelchens
gegenüber ist ja endlos. Statt daß ihr euch über den Tag eurer
Vereinigung unterhaltet , führt ihr hier einen lebhaften Disput
von der Geistesschärfe eines Hamlet-Dialogs über Sein oder
Nichtsein. Werft jetzt bitte einmal alle diese Dinge über Bord
und erfreut euch an dem schönen Nachmittage. Gottes liebe
Sonne wird euch die philosophischenMotten schon austreiben ."

Waldemar lächelte. *
„Ich bin gerne bereit , den Streit zu vertagen . Marga ja-emt

mir heute in zu kampslustiger Stimmung zu sein, da würde ich
unbedingt den kürzeren ziehen. Komm, Süße , sei lieb. Gehen
wir einmal zu den Ställen hinüber , ich plane dort , wie an vielen
andern Orten dieses alten Baues , mancherlei Änderungen und
möchte doch gar zu gern deine Meinung darüber hören ."

Er bemühte sich sichtbar, die eben gehabte Szene abzumildern,
aber es wollte ihm heute nicht gelingen. Er suhlte während der
ganzen Dauer des Befi.ches, daß noch ein Ärger in Marga zurück¬
geblieben war und sie sich nicht so offen gab wie sonst.

Das betrübte ihn sehr, denn er liebte Marga aufrichtig. Ihre
Sucht nach dem Leben in der großen Welt schien ihm mehr eine
Marotte , denn ein wirkliches Bedürfnis zu sein. Ihm fehlte trotz
aller Klugheit das rechte Berftündnis dafür , weil das Leben selbst
ihn, viele Illusionen geraubt batte.

Marga mit ihren reichen Geistesgaben stand an der Schwelle
desselben und wollte sich die Tür nicht so schnell verschließen lassen.
In der Stille vo,i Seeburg hatte sie zu viel erträumt und erlesen,
>vas ihrem Geist und der Phantasie immer neue Nahrung gab.

Waldemar bemühte sich vergeblich, die muntere Stimmung
ivollte nicht wieder auslommeu . Er begleitete die Damen zu
Pferde ein Stück aus der Landstraße.

Es dämmerte , als der Wagen hielt und er Abschied nahm.
Plötzlich stand Marga aufrecht im Wagen und warf die Arme

iml seinen Hals. — Ganz heiß durchrieselte es ihn, obwohl ihn
dieser Überfall aus offener Straße beftemdete . Heiß brannten
ihre Lippen auf seinem Mund.

„Gute Nacht, Liebster!"
Noch einige freundliche Worte wechselte er mit der Baronm,

dann zogen die Pferde an und der Wagen sauste in rasckier Fahrt
der Seebnrg zu.

Langsam ritt der junge Gras heim. Was war das nur mit
dem Mädel, - ? , -

Dc galt es auf der Hut zu sein, — die laborierte an irgend¬
einem Fieberchen ! Mochte der Himinel wissen, nach welcher
Richtung hin es sich austoben würde . Aber er wollte schon zur
Stelle fein, — -- gottlob, nun kam die Zeit , wo er hier blieb.

Wie würzig die Lilft über die Hügel strich. Ja die Heimat
macht den Menschen stark.

2. Ein Abschied.
»Ich gehe ein wenig an die frische Lu,t , beste Mama . Ein

ausgiebiger Spaziergang wird mir gut tun . Fühlst du dich auch
recht wohl und fehlt dir nichts? Kann ich beruhigt sein?'

Helma trat zu ihrer Mutter , der verwitweten Majorin von
Trieberg-Arnstein und sab besorgt in das Antlitz der alten Dame.

Sei ohne Sorgen , Kind, ick, befinde mich den Umständen
>,ach wohl. Freilich deine Frage , ob mir etwas fehle, — die brauche
ich dir wohl nicht zu beantworten - seit Vater --

Sie brach ab, weil ein stilles Weinen ihr den Mund schloß.
Da kniete das junge Mädchen an der Seite der Weinenden

und umschlang sie innig. „Nicht so viel weinen , Mütterchen,

Väterchen mochte das nie. Er würde dir gewiß zürnen und bu
Gute hast ihn ja im Leben nie betrübt , wirst es gewiß auch letzt
nicht wollen, wo er uns verlassen hat ."

„Nein, Helma, ich will versuchen, ruhiger zu werden. Hab
ich doch dich noch - sein Kleinod ! Ach wie schmerzte es ihn
so sebr, daß er dir nicht reiche Glücksgüter hmterlassen konnte.

„Mütterchen, nun werde ich aber böse. Geld ist nicht immer
Glück. Und das Glück, einen solchen Vater gehabt zu haben und
ein solch treues Mütterchen besitzen zu dürfen , wiegt alle Schatze
von kaltem Metall auf ."

„Du bist so gut und machst nie Ansprüche!
.Doch, die mach' ich dennoch. Ick, bin so egoistisch, mir deine

Liebe ungeteilt zu erhalten . Dich hegen und pflegen zu dürfen.
Bald haben wir eine Heimat ,md bit sollst aufleben , wenn wir
erst auf Hohen-Arn stein sind." , _ ,

Ach, Kind , es ist doch ein rechter Trost in solcher Trübsal,
in die uns der plötzliche Tod des Vaters versetzt hat , daß wir
eine Heimstätte bei Waldemar finden fallen. Er ivar wirklich nett
und vrm edler Gesinnung. Mit welchem Zartgefühl machte er
uns das Angebot , zu ihm zu ziehen auf fem emsames Schloß.
Er stellte es fast so hin, als ob ihm eine Gunst erwiesen wurde
und doch Hätte ich nicht gewußt, wie wir bei der kärglichen Wit-
wcnpension hätten standesgemäß dnrchkommen sollen.

,Tank der Güte des Grafen haben wir em Heim gesunden.
Doch nun — verzeih , wir können ja heute abend noch davon
plaudern — muß ick, aber gehen. Ans Wiedersehen, Mütterchen !'

„Erhole dich recht — adieu, Helma !"
Die Frauen küßten sich. ^ . . r . .
Eine Woge Volt Liebe umschloß sie und suchte die schmerzende

Lücke zu verbergen , welche der unerbittliche Tod hier gerissen
batte . In alten Winkeln hallte es wieder, das Verlorenhaven und
die Leere tat den Herzen der Frmlcn so weh, obgleich sie tapfer
versuchten, eine die andere über den Verlust hmwegzutauschen.

Die kleine Stutzuhr schlug die vierte Stunde an . Es war die

^ ^Helma warf noch ein« , hastige» Blick in den Spiegel auf dem
halbdunklen Flur , dann eilte sie die Treppe hinab und die Bulow-
straße entlang , um zum Potsdamer Bahnhof zu gelangen.

Stolz und ausrecht schritt sie dahm. Mancher Blick folgte der
schlanken Erscheinung. Helma war von eigenartiger -Schönheit und
tadellosem Wuchs. Das Gesicht hatte regelmäßige Züge von edlem
Schnitt , die Hautfarbe war klar und durchschimmernd. Der wohl-
gesormte Mrmd und die großem Augen bildeten ein harmonische-
Ganzes , das einen Künstler zur Nachbildung reizen konnte.

Ein Blick aus die arotze Bahnhofsuhr sagte ihr, daß »och einige
Minuten bis zum Eintreffen des Zuges vergehen mußten , mir
dem sie den Oberleutnant Jesko vvii Dobbeln erwartete , so ver¬
blieb ihr noch eine kurze Zeit zur Sammlung.

Der Tag war trübe . Schwere graue Wolken zogen trage am
Himmel dahin . v _ „ „ . ^ r „ ,

Zuin Adschicdnehmen just das rechte Wetter , wie « chejfel
singt) dachte Helma. Ja , es galt einen Abschied. _

Die Tochter des verabschiedeten, nun verstorbenen Major-
von Trieberg -Arnstein hatte ihr Herz an den ebenso armen , als
tüchtigen Oberleutnant verloren. Sie hatten sich ehrlich ihre Liebe
bekannt und in jugendlichem Mute den Kamps mit der Zeit aus¬
genommen. Denn ehe Jesko nicht Hauptmann war , dursten s>c
ans Heiraten nicht denken. .

Die Trieberg -Arnstein gehörten der nicht graslichen Lime an
und waren völlig mittellos . . ^ • «. ,

Km, dem Tode des Majors war auch Gras Waldeinar m Kennt¬
nis gesetzt worden . Man hatte eine kurze Beileidsbezeugung er¬
wartet und mm war er selbst erschienen und hatte in ritterlichster
Weise den Vereinsamten ein Asyl geboten.

Das war viel, änderte aber an Helmas Lebensaussichten nichts.
Vor einer Übersiedlung nach Hohen-Arnstein wollten die beiden
Liebenden nochmals zusammentreffen. Jlsr Verlöbnis war strenges
Gelieimnis. Auch die beiderseitigen Elterii wußten nichts hiervon.

Ein Strom von Menschen ergoß sich über den Vorplatz des
Bahnhofes . — Helma blieb an einem der Lichlmaste stehen, wo
sie leicht zu bemerken war . Dennoch gewahrte sie den m hell
graues Zivil gekleideten jungen Mann , der in jeder seiner Be¬
wegungen den Offizier verriet , erst, als er dicht vor ihr stand.

'Ganz abgesehen von seinem gebräunten Gesicht.
Ein Schein von Freude erhellte seine schon geschnittenen

Gesichtsznqe, als er der Geliebten ansichtig wurde . Leine schwarzen
Augen wären mit dem Ausdruck leidenschaftlichster Liebe aus
Helma gerichtet, die ihm lächelnd ihre Hand reichte.

„Da bist du ja ."
„Guten Tag , Liebe !"
Mehr wußten sie für ben Augenblick nicht zu sagen, « nimm

sahen sie sich in die Augen..



Doch dieser Platz war nicht der geeignete Ort zu einer Aus¬
sprache. Helma zog ihren schwarzen Spitzenschleierherab.

„Komm, gehen wir in die Urania-Konditorei, dort ist um diese
Zeit der Hauptbetrieb vorbei ?"

Er nickte und freute sich ihres elastischen Ausschreitens, als sie
an seiner Seite durch die Straße schritt.

„So schön, so jung, so voll Kraft und so arm ", dachte er und
sein Blick wurde trüber.

In der Kaffeestube herrschte ein dämmriges Halblicht. Das
war ihnen gerade recht so. Dann konnte man ihr Mienenfpiel
nicht so beobachten. In unterdrücktem Tone plauderten sie eifrig.

Jesko erfaßte Helmas Hand und drückte sie.
„Du Liebe, wie Hab' ich mich gefreut auf dein süßes Gesicht,

während ich im Zuge saß."
„Wirklich, ach und ich zählte Stunden und Minuten . Dazu

die Ungewißheit, ob du kommen würdest. Ward es dir schwer,
Urlaub zu erhalten ."

„Es ging. Bei meinem Häuptling habe ich einen besonderen
Stein am Brett . Ich glaube aber , auch ohne Urlaub wäre ich ge¬
kommen, denn ich mußte dich sehen und sprechen, dir mein innig-
stes Beileid aussprechen, du Ärmste. Daß ich dir in diesen schweren
Tagen nicht nahe sein durfte, ist mir besonders leid gewesen."

„Ich danke dir, du Guter . Der liebe Papa - er hätte so
gerne die Sterne vom Himmel heruntergeholt für sein Goldkind.
Daß er's nicht konnte, war sein Schwerstes im Leben."

Eine innige Liebe sprach sich in diesen Worten aus , in denen
ein tiefer Schmerz mitklang.

„So will ich denn versuchen, nicht dir den geliebten Toten zu
ersetzen, denn das dürfte unmöglich sein, aber dir Liebe zu geben,
damit dein Leben des Sonnenscheins nicht entbehre . _ Ach —
weiter Hab ich ja nichts, um dich zu erfreuen !"

„Törichter, ist das nicht übergenug, -ist das nicht alles ?"
„Ja , ja — aber es engt doch die Liebe so ein, wenn man

ihr nicht leben darf und in Einsamkeit die Tage hinschleichen
werden. Bald bist du mir fern rmd ich muß in meinem Branden¬
burg ausharren , ohne die Möglichkeit, dich ab und zu einmal
sehen und sprechen zu können."

„Die gleiche Lage ist mein Los. Wir werden uns schreiben, viel
rmd oft, gelt, das versprichst du mir , Geliebter !"

„Natürlich, - aber das ist doch alles nichts , gegenüber
einer Stunde holden Beisammenseins. Gott , manchrnal ist mir
das ganze Leben keinen Pfifferling wert . Des Dienstes öde Gleich¬
förmigkeit greift einem die Nerven an . Man wäre versucht, einmal
einen frischen, fröhlichen Krieg zu wünschen, damit mau doch
nicht so umsonst all die Liebe zum Waffenhandwerk im Herzen
trüge. Sieh mal , Schätzt, ich Hab' in letzter Zeit oft über meine
Lage nachgedacht. Mir ist dabei der Gedanke gekommen, den Ab¬
schied zu nehmen rmd Verwaltungsfritze oder Polizeikommiß zu
werden, dann wäre man freier und könnte vor allem heiraten wie
und wen man wollte . Doch die Sache hat einen Haken und der ist,
daß ich meinem Beruf nicht entsagen kann. Wir Döbbeln haben
allzeit dem Könige mit der Waffe gedient , es ist so was Tradition
und ein emst Ding . Die Ersten am Feinde zu sein, das ist jedein
von uns oberste Pflicht. Das fühlt man in jedem Blutstropfen,
der uns durch die Adern rollt . Die Liebe gehört dir , meine Lebens¬
kraft dem Kaiser und mein Blut dem Vaterlande , da hast du
meinen ganzen Katechismus. Mit so was darf man keine Experi¬
mente treiben. Wenn ich es daher auch über mich gewänne , den
Degen abzuschnallen, so weiß ich doch, daß mein ferneres Leben
unter einem Zwang leiden würde und ich meinen neuen Beruf
nicht mit der nötigen Lust und Energie auszuführen vermöchte,
die nun einmal nötig ist. Verzeih mir , Geliebte, daß ich in selbsti¬
scher Weise diese Chance unserer Zukunft nicht ausnutzen kann."

Helma fuhr aus. Ihre Augen leuchteten.
„Mein Jesko ! Ich würde es dir nicht verziehen haben, wenn

du der Osfizierslaufbahn entsagt hättest. Bin ich nicht auch ein
Soldatenkind , das dich nur zu gut verstehen kann. Dies Opfer
würde ich nie annebme ». Du gehörst vor die Front deiner Mus¬
ketiere, aber in keine Schreibstube, dort fehlte es dir an Luft und
Lust, du würdest seelisch verkümmern. Der Waffenklang gehört
zu deinen Lebensbedingungen - du mußt Soldat bleiben
und gern will ich warten — Jahr und Tag — auf dick, einmal
muß es ja doch kommen, das große Glück, dann b'n ich dein !"

Jesko sah das Leuchten der grauen , treuen Augen, seine Seele
trank die Worte in sich hinein. Nie war ihm sein Bräutchen schöner
erschienen als in diesein Augenblick.

„Helma, einziges Mädchen, -du gibst mit den Glauben
an die Zukunft wieder. Für dieses Wort werde ich dir immer
Dank wissen. Das Leben ist lang und der Alltag zermürbt , unsere
Hoffnung ist wie ein kleiner Stern in weiter Ferne ."

„Und dennoch wird er uns leuchten , wenn wir nur das
rechte Vertrauen zu einander hegen. Geliebter , solch törichtes

Zeug darfst du nie wieder denken, es wäre ein Verleugnen des
Glaubens an mich."

„Ich verspreche dir, nie mehr solche Dinge ins Auge zu fassen.
Wie mir dein Anblick wieder neuen Mut gemacht hat zmn Leben.
Das stählt den Willen, du bist so stark. Und nun müssen wir uns
trennen , — für lange lange Zeit , wie werd ich's ertragen ?"

Der hoffnungsarme Ton schnitt Helma ins Herz. Es erging
ihr ja nicht besser, aber sic wollte doch ihm davon nichts zeigen,
um die Stimmung nicht allzu gedrückt werden zu lassen.

„Sei tapfer , Freund ! Denke stets, daß ich es auch sein muß ."
„Es ist noch so lange bis zum Hauptmann !" stöhnte er . „Wirft

du durchhalten, meine Helma ?"
Lange sah sie ihn stumm lächelnd an.
»Ja — was auch kommen mag — ich bleib' dir treu ."
Nun hielt er sich nicht länger . Er faßte ihre Hände und küßte

sie heftig. Sie wehrte ihm nicht , obwohl sie merkte, wie man
sie hinter dem Aufbau der Backwaren her von seiten des Per¬
sonals beobachtete. Sie schämte sich auch nicht, weil sie es so
ehrlich und gut meinte.

Plötzlich sah er auf. Sein Gesicht trug den Stempel heftigster
Gemütsbewegung.

„Helma, komm mit an einen stillen, einsamen Ort - ich
muß dich heute küssen— du — ich kann nicht anders . Ich Hab'
dich so lieb."

Sie hörte sein Stammeln , sah seine tiefe Bewegung und ihr
junges Herz schlug glückbeschwingt.

Wie sehnte sie sich nach einem Kuß von seinen Lippen . Sie
vernrochte es ihm nicht abzuschlagen.

„Wohin denn nur , Jesko ? Wir können uns doch nicht auf der
Straße küssen!"

„Komm mit in den nahen Tiergarten ", bat er.
Ein stummes Nicken.
Sie zahlten und schritten dein alten grünen Park zu.
Das Wetter war unfreundlich. Leiser Sprühregen ging her¬

nieder . In einer stillen Gegend schritten sie eng aneinander
geschmiegt zwischen Büschen dahin.

Endlich blieb er stehen und zog sie fest an sich.
„Meine Helma !"
„Ach — du ?"
Wer vermöchte je erschöpfend zu schildern, welche Wonne und

welcher Schinerz in solchen kurzen Ausrufen zum Ausdruck gelangt.
In seliger Selbstvergessenheit fanden sich ihre Lippen zum Kusse.

Jesko durchschauerte es, als er in Helmas treue Augen sali,
die ihm so rein, so treu entgegenstrahlten . Still gelobterer sich,
dieses Kleinod zu hüten als sein Kostbarstes auf Erden.

Nur wenige Glücksminuten, dann mußten sie wieder zu»r
Bahnhof . Beide schwiegen, die nahe Trennung legte schmerzende
Reifen um die weh pochenden Herzen.

„Ich behalte dich lieb."
„Ich denke imnier an dich!"
Nun fiel beiden noch so vieles ein, was sie sich sagen möchte

und doch kamen nur kurze Sätze über ihre Lippen.
„Was ist denn der Graf für ein Mann , der euch in seinem

Schlosse aufnimmt . Wir haben noch gar nicht davon gesprochenV"
Helma sah zu ihm auf.
„Jesko , das ist ein guter , edler Mensch. Ich war glücklich, daß

uns die Sorge um die Zukunft genommen wird. Er brachte sein
Anliegen in solch taktvoller Form vor, daß mckr es gern amrahm ."

„Du schwärmst ja jetzt schon förmlich für ihn."
„Jafürdas Gute im Menschen werde ich mich immer begeistern."

«Foriietzung (olflf.)

Der letzte Abend.
Eine heitere Geschichte aus ernster Zeit von Paul Blitz.

(Nachdruckverboten .)
ünf Stunden hatte er fest am Schreibtische gesessen. Nun
brannte ihm der Kopf und in den Schläfen hämmerte

das Blut . Aber jetzt war die Arbeit auch beendet, und wie be¬
freit atmete er nun auf . —

Da schlug die Glocke draußen an und er hörte , wie etwas in
den Briefkasten fiel. Gleichgültig ging er hinaus , als er aber
den amtlichen Stempel auf denl Papier sah, bekam er plötzlich
heftiges Herzklopfen. Jetzt wußte er genug : Seine Einberufung
war es, die er täglich erwartet hatte!

Er durchflog die paar Zeilen . Also morgen früh um acht Uhr!
Dann ließ er daS Papier fallen und versank in Nachdenken.

Jetzt machte er einen Strich durch alle Pläne und Hoff¬
nungen : Altes Vergangene hinter sich lassen — und nun mit
einem kühnen Sprunge hinein in das- neue Leben!

Er , der Bücherwurm , als Armierungssoldat ! Unwillkür¬
lich mußte er lächeln. Wie ihm das wohl Vorkommen würde:
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statt des Federhalters jetzt mit Hacke und schrppe zu hantieren.
Sber Tausende und aber Tausende leisteten es doch: also wurde
auch er sich hineinfinden . Nur nicht schon vorher sick, das Herz
schwermachen! Schnell
sprang er auf , nahm
Hut und Mantel . Hin¬
aus ins Leben ! Einen
fröhlichen Abschied von
Sem Zivil ! Dieser letzte
Abend sollte noch ge¬
nossen werden.

In sanften Farben
sinkt die Dämmerung
hernieder, am Horizont
flammt noch ein mattes
Rosa aus,,und ein ganz

feiner, nebelartiger
-chleierduft breitet sich
über den entschlum¬
mernden Tag . — Wie
rraumbefangen geht er
weiter . Die milde Luft
nmgaukelt seine Sinne
und weckt tausend fröh¬
liche Wünsche. — Sein
Herz wird heiter . Plötz-

‘ (ich aber siebt er, wie
einjnngesMädchenanf
sie Elektrische springen
will, aber znrückgewie-
sen wird, weil kein Play
mehr frei ist.Enttäuscht,
doch gleichmütig geht sievvw . . . v,. v. weiter . Er ihr nach. In ihrem Blick
ist etwas , das ihn fesselt, etwas Eigenartiges , Zartes , Fernes.

Gleich nack, den ersten Schritten ickwn spricht er sie höflich
an : „Die Bahnen sind um diese Zeit immer sehr besetzt, da
findet man selten noch ein Plätzchen." .

Sie sieht ihn etwas erstaunt an . dann entgegnet ,ie lächelnd:
.Das weiß ick,, daruni gehe ick, jetzt ja auch zu Fuß nach Hause.

„Erlauben Sie mir gütigst, daß ick, Sie begleite, hinein̂ Fran-
öflick, zieht

den Hut.
.Das dürf-

Jhnen
>ck, jed«r-
lls zu weit
in", erwi-
;rt sie. nun
chelnd.
„Vielleicht
.>er erlau-
m Sie , daß
HJHnenein
nto anbie-

—.Und
hmnnzelnd
eht er sie
n. — ,

„Ach nein,
h danke Ib¬
en sehr!"
s chnell geht
e weiter , er¬
ber ' bleibt
n ihrer Sei
e. Nickst um
ie Welt lie-
;e er sie jetzt
ort . Gerade
ne fescheArt
hrer Ableh-
umg hat ihn
mfsneue

Henryk Tienkirwirzs. (Mit Text., gefesselt.
„Sind Sie mir böse, Fräulein , weit ich Sie angesprochenhabe ?
Das passiert einem leider ja oft genug . .

Plötzlich beginnt es zu regnen , und zwar -gleich m Aromen.
Sie sehen sick, beide einen Augenblick ratlos an , denn kein.- hat

„Treten wir so lange liier in die .Konditorei," sagte ec, „nur
p der Grcß vorüber ist."

Sie dankt und springt behend in den nächsten offenen Tor¬
weg, er ihr ebenso schnell nach. Dann beginnt er eme Unter-
Haltung, dach ,i° °. wld°,t nu, , °g--»d. am  ^

daß er morgen eingezo
gen wird. „Jawohl , als
Artillerist!" betont er.

Darauf sieht sie ihci
ein wenig musternd an,
erwidert aber ailch jetzt
noch nichts.

Und es regnet und
regnet schier unanfhör
licki, so daß sie ganz
angstvoll dreinblickt. Er
jedoch wünscht, daß es
noch eine ganze Strmde
lang so regnen möge.
Aber sein Wunsch er¬
füllt sick, nickst; schon
nach fünf Minuten ist
die Sonne wieder da,
und hurtig schreitet die
Kleine aus dem Torweg
hinaus und eilt davon.

Dock, er eilt ihr eben¬
so schnell nacki: „Wolle,
Sie jetzt wirklich schon
nach Hause, Fräulein ?"

»Ja , 'a. /s ist Zeit ."„Aber ich darf Sw
dock, begleiten ?"

Vergnügen mackst" , sagt sir
Tentschc,>r>dgr., »c in Balkan, nnd rrotzcnausrüstnng vor ihrer Lehmhütte in Mazedonien

-ie dock, ein ganz
Siez das ist heut:

„Wenn es Ihnen wirklich so viel
heiter, aber doch spöttelnd.

Da beginnt er plötzlich zu bitten : „Leien
klein tvenig nett zu mir , rnein Fräulein : setzen
mein letzter Abend im Zivilleben !"

Doch sie bleibt ernst und schweigt. . .
Da bittet er : „Fräulein , zeigen Sie dock, wieder ein lustige-

Gesickst! — Das kleidet Sie viel besser!"
Und wirklich beginnt sie wieder zu lächeln. . . ...
Na . sehen Sie , jetzt sind « te noch einmal so hubscl,.

Plötzlich steht sie still und sieht ihch Mtt frohltch fragendem
Blicke an : „Sagen Sie , was wollen -- ie ecgentlick, von Mw.

„Nur Sie nack, Hause begleiten !"
^Da würde meine Mutter aber dock, wohl ein nettes Gesickst

machen",
ruft sie bei¬
ter aus.

Aber sehr
sckmellweiß
ernünRat :
„Run . so
will ichJb-
neci enlen
noch besse¬
reil . Bor -.
sckilag ma¬
chen. Ick,
sagte Jh-
nen schon,
daß dchses
heute vor¬
erst mein
letzter Zi¬

vilabend
ist. Ick,
ftet,e ganz
allein da in
der Welt.
— Können
Sie es nickst
auch ver
stehen, das
ich da die
sen letzte,
Abend setz
gerne nock
in trauli
chem Krei
verleben

möchte?" Geburtstagstetegramm. Bon C. Kronberger. (MitText .)

_ :_ IMM_
1
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Ein dentsches KelDiazarettaus einer Paßbätnküdgrenze der bulo .viiia
in den Watvtarpalhcn. Kilophot, WienPo », Kriegsschauptat; an der

übergibt der Portier ihm
ein Papier.

„Ist denn das auch wirk¬
lich für mich?" fragt er die¬
sen ganz erstaunt

Der Alte nickt lächelnd:
„Ja , das hat das Fräule 'm
hier geschrieben und hat
gesagt, ivenn ein Herr mit
so vielen kleinen Paketen
kommt , dann soll ich ihm
das Blatt Papier geben."

Der junge Mann ahnt
nichts Gutes .Mit gezwunge-
nem Lächeln entfaltet er
das Blatt und liest die mit
Bleistift hingekritzeltenZei
len : „Gehen Sie nur getrost
lvieder nach Hause, junger
Herr, und essen Sie die gu
ten Sacheii alleiii aus : ich
muß leider doch Ihre Ein-
ladung ablehnen. Und wenn
Sie morgen ins Feld gehen
— sei cs nun als Artillerist
oder auch nur als Schipper
— , so wünsche ich Ihnen
alles Gute dazu !"

Er ärgert sich, sehr sogar,
dennoch muß er auch wie-
der lächeln; endlich fragt er

Mitleidig und gutherzig sieht sie ihn an . Und er schnell:
Wie wär's also, wenn ick, mich jetzt bei Ihrer Frau Mutter

tind bei Ihnen zu diesem Abend einladen würde ?"
Ta lacht sie hellaus : „Kuriose Ideen haben Eie , das

man wirklich sagen !"
muß

II U ' UUUU JUVJWI . . - < ( {{
„Weshalb Denn? Jetzt in der .Kriegszeit must man dock, alles

mit ' anderem Maßstabe messen als im Frieden !"
Verwundert lächelt sie nock, immer.
„Natürlich' kaufen >vir jetzt erst alles ein, was wir zu einem

soliden Abendbrot brauchen !" versichert er schnell. „Nun , >vas
,neinen Sie dazu ?" Mit bittenden Blicken schaut er sie an.

Wie sie ihn so dastehen sieht, wird sie plötzlich von einer Idee
durchzuckt. Sie ziert sich erst ein wenig, dann aber , als er weiter
bittet , sagt sie schließlich zu.

Er ist ganz überglücklich
und weiß sich vor Freude gar
nickt zu fassen. Dann geben
sie in einen Laden und er¬
kauft einen ganzen Haufen
appetitlicher Sachen zusam¬
men, bis er mit den Paketen
vollständig beladen ist. Nun
ick,reiten sie weiter unter
Lacken ickd Scherzen.

Plötzlich hält sie an : „Hier
oben wohne ich." -

„Dein Himmel sei Dank !"
ieuszt er und will mit hinein.

Sie aber hält ihn zurück.
„Nein,bitte , warten Sie hier
einen Augenblick: es ist bes¬
ser. wenn ick meiste Mutter
erst borbereite ." Damit ver-
scknMdet sie im Hausflur.

Und er, beladen mit den
Paketen ,wartet Nun aus der
Strslße ganz glücklich, gehl
hin und her und malt sich
in dhn schonsten-Farben aus,
wie : nett der letzte Abend
nuu| doch werden kann.

So wartet er, es dauert
aber lange :es vergehen fünf,
zehn, fünfzehn Minuten.

Schließlich, da sie nock
immer nickt kommt, wird er
ungeduldig und geht zu dem
Portier , sich zu erkundigen.
Als er an die Kabine kommt
mrdnack,demFränlein fragt,

das Fräulein eigentlich hier im Hause f
Schmunzelnd verneint der Portier : „Ties paushatnntck

noch eine Tür nach der anderen Stratze drüben , und da timmu
ist das Fräulein jetzt gegaiigen." , »rite

Nun ist der junge Mann ganz niedergeschlagen. Da . erste,
was er denkt, ist: „Aha, die Frau Mama hat es doch mckst er

I " länge? er nun alles überdenkt, muß er sich auch sagen, daß
er doch eigentlich darauf hätte gefaßt sein müsftn s denn wenn er
ganz ehrlich mit fick sein »vollte :sein Vorgehen war dock etwas gar
zu keck gewesen! So tritt inan dock, einem anständigen Mädchen
gar nicht näher ! Ganz unglaublich dreist war das sogar gewesen

Der junge Mann ärgert fick mehr und mehr , letzt erst gesteht

nrieasschauplatzin Den Karpathen: Die Jörnniev Paßstraße bei PreDeai
r ».' », .. deu-ichen und astorrrichUch unaarilchrn Truppen erobert, « re.aftadt P -rdea, ». die erbe rumänischeS 'atiu» aus der Me «ach« -" arrs
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er sich ganz ehrlich, daß das junge Mädchen ihm ganz außer¬
ordentlich gefallen hat , ja, daß er fast schon bis über beide Ohren
in sie verliebt ist. Wütend ist er über seine Tollpatschigkeit! Aber
das entsprang nur dieser Kriegsstimmung! Da denkt man:
Morgen gehst du ins Feld — wer weiß, ob du zurückkommst;
also nütze heute noch die paar elenden Stunden ! — Die reine
Landsknechtstimmung war das schon! —

Plötzlich aber fällt ihm genauer ein, was der Portier gesagt
hatte . Wenn die Kleine das hier unten geschrieben hatte , dann
konnte das Mütterchen eigentlich doch noch gar nichts von der
Einladung wissen!

Eine Hoffnung blitzt auf . Ein neuer Stern leuchtet dein ver¬
liebten jungen Kriegersmanne . Vielleicht erblüht ihm doch noch
etwas für die Zukunft!

„Kennen Sie zufällig das Fräulein ?" fragte er schnell den
noch immer schmunzelnden Portier.

Wieder verneint der Alte. Aber als er sieht, daß dem jungen
Manne die Sache doch wohl ernster ist als es den Anschein hat,
bekommt er Mitleid mit ihm und sagt endlich: „Kennen tu ' ich
das Fräulein nun ja gerade nicht; aber als sie das alles hier
abgab und für Sie bestellte, da wurde ich neugierig — denn ich
könnt' mir ja so ungefähr denken, um was es sich handelte —
nun , und da Hab' ich ihr meinen Jungen nachgeschickt, um zu
sehen, wo sie denn nun eigentlich wohnt ."

Der zukünftige Kriegersmann atmet auf , und seine Augen
leuchten hell und froh.

„Dort drüben au der Nebenstraße, das Eckhaus, da hinein ist
sie gegangen. Wenn Sie da den Portier fragen , werden Sie schon
alles Nähere erfahren ." Damit nickte der Alte ihm gutmütig
lächelnd zu. Er aber drückte ihm herzhaft die Hand und drückt ihm
auch ein blankes Markstück hinein — dann läuft er eiligst davon.

Nun weiß er genug ! Schnell ist ein Entschluß in ihm gereift:
Alles Glück auf eine Karte sehen! Wles oder nichts!

Der letzte Abend in Zivil — was wagt man da nicht alles,
wenn mau jung und ernsthaft verliebt ist! Eiligst geht er weiter.

Inzwischen ist das kleine Fräulein hurtig die Treppe hinauf¬
gegangen, und als sie.dann heiter , fast übermütig eintritt in
ihre Wohnung, da sieht das Mütterchen sie ganz erstaunt an.

„Ja Kind, was ist denn mit dir los ? Du bist ja beinahe aus¬
gelassen lustig?"

Ganz atemlos erzählt das kleine Fräulein ihr Erlebnis . Still
hört die Mutter zu ; aber je länger die Tochter spricht, desto er¬
staunter wird das Gesicht der alten Frau . Endlich fragt sie: „Run,
und der junge Mann ? Wo ist er geblieben ?"

„Wo wird er schon sein ! Jedenfalls geht er mit all seinen
Paketchen nun nach Hause !" kichert die Tochter.

Da wurde die alte Frau sehr ernst, schüttelte den Kopf und
sagte : „Das hast du gar nicht gut gemacht, Lotte !"

Ganz erstaunt richtete die Kleine sich auf : „Aber Mütterchen ?"
Die Alte nickte ganz besorgt : „Jawohl , das ist mein Ernst!

Mit einem jungen Menschen, der morgen einrücken muß , macht
man nicht solche Scherze ! Jawohl !"

Lottchen war zuerst ganz verblüfft , doch schnell faßte sie sich
und erwiderte : „Wer ich kann doch den wildfremden Menschen
nicht hier mit heraufbringen , Mutter !"

„Dann hättest du ihn nicht zum Einkäufen veranlassen sollen !"
„Wer ich wollte ihn doch nur für seine Keckheit bestrafen!

Oder ist es vielleicht nicht keck, ein anständiges Mädchen so an¬
zusprechen!?"

„Freilich, keck war es gewiß ! Wer warum hast du chn nicht
gleich bei dem ersten Versuch energisch abgewiesen ?"

Einen Augenblick wurde die Kleine etwas verlegen, dann
meinte sie: „Das hätte ich wohl tun sollen; aber ich weiß nicht,
weshalb ich es eigentlich nicht tat — wenn ich jetzt nachdenke,
wundere ich mich selbst darüber !"

„Es war unrecht, mein Kind," wiederholte das Mütterchen,
„in diesen so ernsten Zeiten sollte man gar nicht so leichtfertige
Ideen aufkommen lassen."

Lotte mußte der Mutter recht geben, aber trotzdem wollte sie
ihr Unrecht nicht gleich eingestehen, und ein wenig verletzt entgeg-
nete sie: „Er hätte mich ja nicht anzusprechen brauchen! Überhaupt
dieses Ansprechen der Männer ! Ganz gräßlich ist das manchmal !"

Die alte Frau nickte ihr sinnend zu. „Manchmal, sagst du;
also du gibst schon selbst zu, daß es nicht immer so gräßlich ist,
nicht wahr ?"

Jetzt wurde Lottchen doch wirklich ganz rot vor Verlegenheit,
und schweigend sah sie vor sich nieder.

Wer die Mutter fuhr fort : „Daß du so einem jungen , kecken
Menschen gehörig heimleuchtest, wenn er dich anfpricht, das ist
ganz selbstverständlich, und daraus mache ich dir am allerwenigsten
einen Vorwurf ; daß du aber heute diesen jungen Krieger eben nicht
sogleich abgewiesen hast, das läßt doch beinahe darauf schließen, daß

er dich doch wohl interessiert hat , und eben deswegen finde ich es
tadelnswert , daß du den jungen Mann als Spielzeug benützt hast."

„Aber Mütterchen !" — Ganz zag und bittend klang es.
„Jawohl ! Den Borwurf kann ich dir nicht ersparen. — Der

junge Mann wird morgen zum Militär eingezogen — setzt viel¬
leicht später sein Leben auch für dich ein — und du hast ihn zürn
besten! Bedenk das mal !"

Doch Lotte hatte es längst bedacht, längst war es ihr leid,
rmd jetzt kamen ihr gar die Tränen.

Gutherzig sprach Mütterchen weiter . „Und was nun das
Ansprechen betrifft — ich will dir mal etwas darüber sagen:
Gewiß, einem jeden darf man es natürlich nicht gestatten ; das
ist ganz sonnenklar! Aber es gibt auch Ausnahmen ! . Und wenn
es in einer anständigen Form geschieht und man erkennt, daß
es ein braver Mensch ist — ja, weshalb sollte man da denn nicht
ein paar Worte miteinander wechseln dürfen ? Weshalb soll ein
Mann , wenn ein Mädchen ihm gut gefällt , nicht das Recht haben,
bescheidentlich mal anzuklopfen? Es liegt ja doch ganz in unserer
Hand, aufzumachen oder abzulehnen ! — Siehst du, das habe
ich dir nur sagen wollen — eben für alle Fälle ! Aber jetzt komm,
sonst wird das Abendbrot kalt."

Schweigend folgte Lottchen zum Tische. Und als sie dann
beide ihr bescheidenes Mahl verzehrten, da mußte die Kleine
denn doch mit leiser Wehmut daran denken, was für feine und
appetitliche Sachen dieser junge Kriegersmann eben erst für sie
miteingekauft hatte . Wirklich, sie hatte sich doch recht albern
benommen ! Das mußte sie sich jetzt schamvoll eiugestehen.

Plötzlich schlug draußen die Flurglocke an . Erstaunt ging Müt¬
terchen zur Tür , um zu sehen, wer denn so spät noch zu ihr käme.

Als sie durch das Guckloch blickte, sah sie einen jungen Mann
mit vielen kleinen Paketen draußen stehen. Sofort war es ihr
klar: Entweder schickte der abgewieseue junge Kriegersmann
die gekauften Sachen, oder er brachte sie gar selbst her!

Sie überlegte noch, als Lottchen schon herauskam, schnell zur
Tür trat und ebenfalls durch das kleine Guckloch sah.

„Er ist es wirklich! Das ist doch eigentlich stark!"
Die alte Frau lächelte: „Aber woher weiß er die Adresse?"
„Keine Ahnung ! Von mir jedenfalls nicht !"
Wirklich! Draußen stand der junge Kriegersmann mit der

Last seiner Paketchen. Er hatte alles Nähere unten beim Portier
erfahren und war mit Jubeln und Frohlocken schnell die Treppe
heraufgestiegen; aber als er nun das Helle Glockenzeichen erklingen
hörte , da erst kam ihm wieder zum Bewußtsein, wie gewagt doch
eigentlich sein ganzes Auftreten hier war . — Doch nun war es
zu spät, jetzt gab es kein Zurück mehr, denn schon wurde geöffnet,
und die alte Frau stand iin Rahmen der Tür.

„Sie wünschen, bitte ?"
„Habe ich die Ehre, Frau Berger zu sprechen?"
„Jawohl , ich bin es. Was wünschen Sie von mir ?"
„Mein Name ist Petersen" — erklang es zuerst ein wenig zag¬

haft , wurde dann aber beherzter — „ich bitte zunächst uni Ver¬
zeihung, wenn ich so spät noch störe; aber ich befinde mich hier in
einer wirklich so eigenartigen Lage, die ich Ihnen mit drei Worten
— zwischen Tür und Angel — doch beinahe nicht erklären kann."

Die alte Frau , die mit scharfem Blick schnell erkannte, daß
sie hier keinen Leichtfuß oder gar Abenteurer vor sich hatte , inußte
unwillkürlich lächeln. Dann sagte sie mit ganz leichtem Spotte:
„Mit anderen Worten , Sie sind der junge Mann , der sich bei
uns zum Abendbrot eingeladen hat , nicht wahr ? Sie sehen,
meine Tochter hat mich bereits unterrichtet ."

Der junge Mann wurde sofort wieder still und zaghaft, denn
alle feine Träume zerrannen im Nu. Die alte Mama wußte
also doch schon alles ; daher also die Ablehnung ! Schon wollte
er einen tiefen Bückling machen und sich schleunigst drücken.

Zur rechten Minute aber sprach die Mama schnell weiter:
„Und da Sie nun doch mal da sind, soll sich meine Tochter auch
bei Ihnen entschuldigen für den Streich, den sie Ihnen gespielt
hat . Bitte , treten Sie ein." _ <Schluß folgt.j

Der Glückspilz.
Ein lustiges Erlebnis von Paul  B liß . (Nachdruck»erb>

nes Abends , als Herr Woldemar schon ent bißchen an¬
geheitert war , hatte ein Händler, der im Gasthaus allerlei

Dinge feilbot, die Gelegenheit benutzt und ihm ein Los der K . . .
Pferdelotterie aufgeredet.

Ich will die Sache kurz machen: das Los kam heraus , und
zwar mit einem Gewinn im Werte von zweitausend Mark.

Im Umsehen wußte es die ganze Zechgesellschaft. Selbst¬
verständlich mußte dieses freudige Ereignis gefeiert werden, und
so ließ der Held des Abends auffahren , ivas der Wirt nur immer
zu geben hatte.
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Am nächsten Tage fuhr er nach K., um seinen Gewinn , einen
bespannten Jagdwagen , in Empfang zu nehmen und ihn mög¬
lichst aut zu verkaufen. — Aber als er den schmucken Wagen
und den flotten Gaul sah, überkam ihn eine ganz unbändige
Lust, eine kleine Spazierfahrt zu unternehmen ; er lud Herrn I .,
den Hauptkollekteur, ein, und bestieg mit ihm das elegante Ge¬
fährt . — Leicht und flott fuhr er durch die Stadt zum Tore
hinaus , in den kühlen Wald hinein , der Forstschenke zu, wo man
halt machte, unc sich etwas zu erfrischen.

Natürlich blieb es nicht bec einem Glase, und schlietzlcch ge¬
rieten beide Herren in eine recht heitere Stimmung.

Anfangs ging die Rückfahrt ebenso glatt vonstatten ; als der
Gaul aber merkte, daß die Hand des Lenkers die Zügel nicht mehr
allzu stramm hielt, wurde er ausgelassen, und als Herr Wolde-
mar die Ecke nehmen wollte, gab es plötzlich emen Ruck und der
Wagen sank zur Seite , der Gaul stand und die Insassen rutschten
hintenüber . Man war gegen Vexierbild.

Also lautete die Entscheidung des Gerichts, und also hatte
der Glückspilz nicht nur fein schönes Geld verloren , sondern er
mußte jetzt auch noch ein nettes Sümmchen für Gerichts- und
Anwaltskosten berappen.

Seit jener Zeit ivird Herr Woldemar rabiat , wenn man chm
wieder ein Los zu einer Pferdelotterie anbietet.

Die Behandlung der Nähmaschine. -
Von FrciiiM. Ine schke-Schönau. (Nachdruck verböte».)

§̂ ^ ie Nähinaschine, die treue Freundin der Hausfrau , teilt mei-
QzM  stens das Los guter Freunde, man stellt viel Anforderungen
an sie und behandelt sie wenig rücksichtsvoll. Ihr die Wohltat
einer öfteren Reinigung cind Einfettung zu gewähren , füllt den
wenigsten Fraiien ein. Erst wenn die Nähmaschine schwer geht
oder versagt, dann wird zinn Olkännchen gegriffen, was aber

iiur auf ganz kurze Zeck Bes-

einen Prellstein gefahren, das
linke Rad war vollständig zer¬
brochen, so daß an ein Weiter-
fahreu nicht zu denken war.

Herr Woldemar tvar ärger¬
lich, er sah die Schadenfreude
auf den Gesichtern der Umsteh¬
enden, und um der peinlichen
Lage schnell zu entkommen,
übergab er Pferd und Wagen
einem Dienstmann, der beides
nachdem Gasthof führen sollte.

So endete die erste Ausfahrt.
Aber der freundliche Herr I.
machte einige Witze und brachte
es dahin , daß Herr Woldemar
darüber hinwegkam, und als
man erst bei der Flasche saß,
war der kleine Unfall bald
gänzlich vergessen.

So viel aber sagte ihm die
kühle Vernunft doch, nur so
schnell als möglich Pferd und
Wagen losfchlagen! —

Gleich nach Tisch kamen die , . . , . a
Kaufliebhaber, da ergab sich die Tatsache, dag der Nennwert des
Gewinnes mit zweitmisend Mark doch wohl zu hoch beziffert war,
denn nach langem Feilschen erzielte man für Wagen und Gaul
nur neunhundert Mark , das war zwar schmerzlich, aber damit
war ja die Geschichte nun auch zu Ende. Also nahm Herr Wolde-
mar sein Geld und fubr nach Hause.

Ein paar Tage ließ er sich in seiner Stammkneipe nicht sehen,
um nicht wieder von neuem zum besten geben zu müssen, haupt¬
sächlich aber, um nicht die Summe des Erlöses nennen zu müssen.
Aber der Zufall führte ihm einen der Zechgenoffen in den Weg.
„Nun , lieber Herr Woldemar , was haben Sie denn nun heraus¬
geholt aus dem Gewinn ?" wurde er gefragt.

Oh, so nahezu eintausendsiebenhundert Mark", antwortete
er etwas zaghaft, denn er schämte sich, die Wahrheit zu sagen.

Da jubelte der andere los : „Was ! Eintausendsiebeuhundert
Mark ? ! Sie Glückspilz! Das müssen wir sogleich mal gehörig
begießen !" Damit uabm er den armen Mann unter den Arm,
schleppte ihn trotz alles Sträubens in die Stammkneipe , Ivo die
Neuigkeit jubelnd bekanntgegebeii wurde . Als Herr Woldemar
fortgiug , Ivar er um hundert Mark leichter.

Aber das überraschende Nachspiel sollte nun erst beginnen.
Nächsten Tages kam der Käufer des Pferdes , fein Geld zurückzu-
iordern , denn der Gaul war an der Kolik verendet, iind der Arzt
batte nachgewiesen, daß das Pferd die Krankheit bereits gehabt,
als es verkauft worden war . Das alles hatte der vorsichtige Käu¬
fer schwarz auf weiß, vom Arzt und von der Behörde bescheinigt.

Herr Woldemar war ein friedliebender Mensch, deshalb ging
er zu seinem Rechtsauwalt , erkundigte sich über alles genau,
und als er erfuhr , daß der Käufer im Recht sei, zahlte er an¬
standslos das Geld zurück, womit .der kluge Landmann abzog.

Nun aber verklagte Herr Woldemar die Lotteriekommisfion
in K. auf Schadenersatz, weil sie ihm ein mit Krankheit Gehaftetes
Pferd als Gewinn geliefert hatte . Doch der gute Mann zog
auch liier, wieder den kürzeren. .. . .

Die Lotteriekommission ließ durch ihren Arzt bestätigen, daß
das Pferd , als es abgeliefert wurde, gesund gewesen war ; wenn
es an der Kolik erkrankt wäre , dann könnte es sich diese Krank¬
heit eben nur zugezogen haben, als es im Besitz des Gewinners
war , und somit könne die Lotteriekommissionfür keinen Schaden
verantwortlich gemacht werden.

serung schafft, weil man ver¬
säumte , erst das alte, harzig
gewordene Ol, das im Verein
mit Wollfäserchen und Staub
das Verstopfen und die schwere
Gangart der Maschine verur¬
sachte, zu entfernen.

Das Reinigen der Nähma¬
schine ist durchaus keine schwie¬
rige Arbeit und geschieht am
zweckmäßigsten aufnachfolgend
beschriebene Weise. Man nimmt
den Treibriemen ab und legt
ihn,- falls er Olflecke zeigt, in
eine Schüssel mit Petroleum,
worin man ihn einige Zeit lie¬
gen läßt . Die Flecke lassen sich
dann leicht entfernen . Dann
entfernt man das Schiffchen
aus der Maschine und spritzt
nun mit dem Olkännchen, in
das man tadelloses Heltes Pe¬
troleum oder noch besser Beu-

- - - zin füllte , sämtliche Ollöcher
Warum scheuni denn die Pserde, sind denn Wölse in der Nähe? a ((c die Teile der Ma¬

schine, die sich gegenseitig reiben, recht reichlich ein. Nun bewegt
man die Nähmaschine durch schnelles Treten emcge Mmuteninan vre uuiuj .
lang vor und rückwärts, kippt den Maschmenteil nach rückwärts
und säubert daun mit alter , weicher Leinwand die inneren Teste,
an denen das Petroleum oder Benzin indessen das alte harzige
Ol erweicht hat . Man nimmt öfters frische Leinwand und putzt
so lange , bis sämtliche Teile sauber und trocken stnd. Nun kippt
man den Maschinenteil wiederum und fettet die Maschine durch
reichliches Einspritzen von Ol , das aber bestes harz- und säure¬
freies Maschinenöl sein must, ein. Zum Fetten der Maschine
darf niemals Petroleum verwendet werden, dieses hat nur den
Zweck, fett- und schmutzlösend zu wirken, und würde , wenn
man es nicht wieder smiber entfernt , sehr bald den feinen « tatst
der Maschinenteile angreifen . Das Schiffchen wird ebenfalls durch
Einspritzen voii Benzin und sauberes Ausputzen mit Leinwaud-
läppchen gereinigt. Sämtliche Steppfüße , Säilmer , Schrauben,
kurz alle die kleinen Apparate prüfe man , ob sie emer Remi-
gung bedürfen oder gar Rostflecke aufweisen. Rostflecke entfernt
Petroleum . Es ist sehr empfehlenswert , diese kleinen Apparate
nicht lose durcheiuanderliegend im Maschinenschubkasten auszube¬
wahren , sondern sie in ein Pappkästchen zwischen Secdenpapcer
zu legen, damit sich die Teile nicht gegenseitig verschrammen können.

Den Spulring aus Gummi befeuchtet man von Zeit zu Zeck mct
etwas warmem Wasser, dem ein paar Tropfen Glhzerin zugesetzt
werden. Das erhält ihn weich und verhindert das Abspringen
des ' Gummis . Verloren gegangene oder verbrauchte Ersatzteile
und Apparate ersetzt man rechtzeitig, ebenso kontrolliert mau
öfter den Nadelvorrat ; denn nichts ist störender, als wenn man bei
Gebrauch der Maschine erst nach diesen Dingen schicken muh.
Daß zwischen Stichplatte imd Stofffchieber stets ein weiches Tuch¬
fleckchen eingeschoben werdeii muß , ehe man die Maschine m den
Ruhestand versetzt, beachten die wenigsten Hausfrauen , und doch
trägt auch das viel zur guten Instandhaltung der Maschine bei.
Nach dem Nähen von lose gewebten oder sehr haarigen Wollstoffen,
Samt , Plüsch oder Flanell , sollte man stets die Maschine remlgen:
denn die zahlreichen winzigen Woll- und Seidenfäsercheu, die sich

> danach im Innern der Maschine ansammeln, verstopfen sie sehr
schnell. Oft genügt ein Ausblasen mittels eines kleinen Blasebalgs.

! Wenn sehr härtender stark gesteifte Stoffe zu nähen sind, durch
! die die Nadel nur unwillig sticht, so hilft ein Bestreichen der Naht



stellen mit trockener Leise, auch ein Einreiben der"Radel mit Leise.
Die vorgeschriebene Behandlung der Nähmaschine belohnt sich reich¬
lich durch jahrzehntelange Leistungsfähigkeit und glattes Arbeiten.

>:  Unsere Bilder ):
Henryk Sienkiewirz, der polnische Rationaldichter, starb in Vevey

in der Schweiz im Atter von 70 Jahren . Er hat sich durch seine großen
historischen Romane , in denen er Polens Vergangenheit behandelte, die
Liebe des polnischen Volts errungen. Weltbekannt umrbe er durch seinen
Roman Quo vadis?

GebnrtStagstelegramm.
Ge burtstagsglückwünsche be¬
kommen ist ja ganz hübsch,
aber Ivenn man dabei in
nllerHerrgottsfrühe, beinahe
noch zu nachtschlafender Zeit,
aus dem schönsten Geburts-
tagsmorgenschlummer ge-
lveckt lvird , dann hat das
doch seine zwei Seiten . Un¬
ser Geburtstagskind in der
Zipfelmütze sieht auch nicht
gerade danach aus , als ivenn
es ob der Störung durch
den kräftig an der Torglocke
ziehenden Telegraphenboten
sonderlich erfreut wäre- —
Prächtig ist die an Spitzweg
erinnernde und an die be¬
rühmte „gute alteZeit" mah¬
nende idyllische Kleinstadt¬
stimmung in dem gemütli¬
chen Bilde wiedergegebeu.
>!»d nicht minder die Win-
lcrstiinmung in dem stillen
Ttadtivinkel. Beides , der
Winter und das alte Städt¬
chen, sind beliebte Motive
Karl Kronbergers, des öster¬
reichischen Künstlers, der cs
vom einfachen Dekorations¬
maler zu einem der bekann¬
testen Geureinaler gebracht hat. Seine Bilder „Musikant beim Schnee¬
sturm" und „Am Stadttor " sind vielfach reproduziert worden.

Nute, standsei,igang durch ein zerstörtes Haus auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

3E Allerlei 3E ü
Die Hauptsache. Geck (der sich verlobte, zu einem Freund): „Meine

Braut hat die besten Eigenschaften: Vermögen, Reichtum und Geld."
Die berühmte Sängerin Angelika Eatalani hat bei ihrer Ankunft in

Paris im Jahre 1829 ein Fest veranstaltet , wie die Seine-Stadt noch
keines, wenigstens von einer Künstlerin arrangiert , erlebt hat. . Sie ließ
in einem Garten , der ihr Eigentum war , einen Salon ganz von Glas
erbauen, um denselben waren sechs Musikchöre postiert,' die wechselweise
die ausgewähltesten Stücke vortrügen. Das Service war von Gold.' Die
Speisen wurden von den schönsten,Figurantinnen der Pariser großen
Oper ausgetragen; zuletzt brachte Angelika Eatalani auf, das Wohl aller
jener Rationen , die durch Bewunderung und Anerkennung sie in diese
Glücksumstände versetzt, einen Toast aus. '. St.

Mißverstanden. Als Kaiser Joseph II. um das Jahr 17,73. eine
Regentcnreise durch die österreichischen Erbstaaten machte, bemerkte er in
der königlichen Freistadt Wärasdin in Kroatien unter der Menge der heran¬
geströmten Landbevölkerung, die ihren geliebten Fürsten gerne sehen
ivollten, einen Torfrichter, der über alle Köpfe hervorrägte. Tie große,
lange Figur des Mannes fiel dem Kaiser auf, er fragte ihn daher, wieviel
Schuh er habe (wieviel Fuß er messe)? Der,Mann , der die Kunstausdrücke
des militärischenFaches nicht kannte, antivortete : „Ein paar Schuhe und
ein Paar Stiefeln." — „Hier sind", sagte der Kaiser, „drei Dukaten, kauft
Euch noch ein Paar Pantoffeln dazu." St.

Ein Rachestreich Scheffels. Als Scheffel einst zur Stärkung seiner Ge¬
sundheit sich in Italien aufhielt/erhielt er voll einem Freunde ans Deutsch¬
land einen unfrankierten Brief, in dem weiter nichts stand als : „Mir geht
es gut. Mit grüß Dein . . Unmutig über das hohe Nachporto, das er
für diese kurze Nachricht zu zahlen hatte, packt der Dichter einen Feldstein
von gewaltiger Schivere in eine Kiste und schickt diese dem Freund , eben¬
falls unfrankiert. Dieser aber, in. dem Glauben, eine wertvolle Sendung
erhalten zu haben, bezahlt mit Freuden das hohe Nachporto, öffnet die
Kiste und findet zu .seinem Entsetzen dilien' ganz' gewöhnlichen.'Feldstein
darin. An diesem aber haftete ein Zettel : „Bei der Nachricht von Deinem
Wohlbefinden fiel mir beifolgender Stein vom 'Herzen. - Dein Scheffel".

Das Eierlegen im Winter wird dadurch gefördert, ivenn die Hühner-
hellbraun angeröstetete Gerste zum Futter bekomme». Diese Gerste ivird
vor dem Hinstreuen ein wenig angewärmt.

Glyzinen sind für leichte Bodenbedeckung mit Laub sehr dankbar.
Mangelhaftes Wachstum und gelbe Belaubung ist nicht selten auf zu
starke Frosteinwirkung zurückzuführen.

Efeustecklinge brauchen während des Winters möglichst gleichmäßige
Feuchtigkeit, da andernfalls die jungen Würzelchen absterben. Zur
Borsicht ist ein kühler Stand zu wählen.

Um kleine Blutungen schnell zu stillen empfiehlt sich das folgende
einfache Verfahren: Eine Portion Watte ivird in heißes Wasser getaucht
und auf die Wunde gelegt. Der Erfolg ist überraschend.

Bierflecke entfernt man
aus Wollstoffen, indem man
sie mit lauwarmem Seifen-
wasser, dem etwas Salmiak
geist zugesetzt wurde , aus¬
wäscht und dann init klarein
Wasser nachspült. Bei sehr
empfindlichen Woll- , sowie
bei Seidenstoffen versuche
man zuerst das Entfernen
mit klarem, lauein Wasser.
Gerät das iiicht, dann möge
eine ans gleichen Teilen Al¬
kohol, Wasser und Salmiak¬
geist bestehende Mischung in
Anwendung kommen, Man
spült aber in diesem Falle
mit klarem Wasser nach. Zum
Reiben soll stets ein Läpp¬
chen gleichen Stoffes benutzt
und die Stelle mit sauberer
Leinwand, dieöfters zu wech-
selii ist, unterlegt werden.

Geschmortes Kaninchen.
Ein frischgeschlachtetes Ka-
ninchen zerlegt nian in Stücke
und wäscht sie schnell ab,
nicht wässern. In eine Kasse¬
rolle gibt man ein Stück fri¬
schen Speck, ein Lorbeerblatt,
einige Pfefferkörner, einige
Schwarzbrotkrusten, eine ge¬
schnittene

Auflösung.Zwiebel und eine oder zwei in Scheiben geschnittene To
maten,' einen Eßlöffel Essig oder ein Glas Weißwein, und
einen Viertelliter Wasser. Das Fleisch kommt hinein und
soll langsam weich schmoren. Ist es gar, so nimmt man

;die Stücke heraus und rührt etwas Kartoffelmehl in die
-Brühe, läßt nochmals aufkochen, gießt dann durch,, ord¬
net das Fleisch hübsch auf" einer Schüssel und gießt die
Säuev darüber. Dazu schmeckt Kartoffelbrei recht gut.
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Partiesteltung.
Eine im Cchachklub„Altmünchen" vor einiger

Zeit gespielte spanische Partie Oljon («ein)
und AI tm ann<  Schwarz) führte nach den Zügen
I ) «4, e5. 2) 8t», Sc». ») Lbfl, a». 4) I.a4,
Sie. ö) 0-0, Se4: 6) d4, b5. 7) Lb3, dö.
8) de :, T.e6 . 9) c3, Le.7 10) Tfcl , Sa5?
II ) Lcä, 0 -0. 12) Sb, d'2, Sd2 : 13) Ldä :,
cö ? (besser gfi!) zn folgender Stellung:

Schwarz.

. Tie drei-- Qnerreilscn bezeichnen: I)
Eine norddeuN'che Stadt . 2) Einen Nör-
verteil . ») Ein Gewand . — Tic mittlere
senkrechte Reibe von oben nach unten gibt
den Rinnen einer initteidentfchen Stadt.

Julius  iy at rf.
Homonym.

Wie leuchtet'» in,Garten so wunderbar schön,
E» iit eine Freude , e» anzüsehn.
Scliinriirert durch» Grün i» hcrrlicherPracht,
Gleich-feurigen » ikgcln in dunkler Nacht,
binnmftdu i» anderer , Form da» Wort.
So iit.da» ernste Schlachtfeld der Sr :. -
Wo'» wütet gewaltig , reißt alle.» in Fetzen,
Bringt Tod undBerderben zu allerEntfetzen.

- Fritz G u g g c il.b er g e r.
Auslösung folgt in imchst. r Mistmer.

E» folgte ein brillanter Angriff:
14) 4.1,8!, gü : lä > vd », lö . 1») et : e . p .,
Ti« : 17) VÜ7P , Kf8 . 18) Te» : !, Te« : 19)
Seö!, Teö : 20) Lg» und da» Matt ans i7 (oder
li8) ist nicht INehr zu decken. Tic aufeinander,
folgenden Opferzüge führen zu einem sehr
hübschen Schlntzspiel.

Emgctopftc Liuenzwievcln dürfen >vir jetzt noch nicht wann stelle.:
sie würden sonst anstatt Blumen nur Kraut erzielen. Bis ausgangs Febril ::
stellt man -die Töpfe.-km- kühlem.Ort -und mäßig ..keucht.gehalten auf.

Anilviunx des Biiderratfeis in «origer Nummer:
^Wep ^erreichenAviN̂ ^ Zkeydein ^teht^ cvor^dcs^ eidend^viel^

Nechtc Vorbehalten. «» >« « * * -* * ^

Verantwortliche Schristleitung con Er » fl Pfeiffer,  gedmckl und heraus-
gcgeben von G re i ner & Pfeiffer  in Stuttgart.



Aassauische Landesbank.
Verlosungsliste

der

31/2°/o Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank Buchst. F, 0 , H, K u. L.

Verlosung vom 4,  Dezember 1916. — Zahlbar am 1. Juli 1917.

Die mit * brzeichneten Nummern find uns früheren Jahren noch rückständig und
am Schluß nochmals mit den Nürkzahlnngsterminen aufgeführt.

—— —

Buchst. F . a. zu 200 Ji.  143 . 225. 226. 262. 275*. 305. 340. 388. 402*. 482*. 580*. 621.
683*. 690. 695*. 793*. 796. 806. 827. 847. 861*. 899*. 999. 1060. 1233. 1262*. 1349*.
1396. 1571. 1591. 1603. 1608. 1652. 1729. 1767. 1781. 1791. 1873. 1942. 2120. 2124.
2206 . 2258 . 2262 . 2338 . 2355 . 2402 . 2502 *. 2536 . 2729 . 2800*. 2880 . 2895. 2935. 2936.
2958*. 2992 . 3084 . 3096*.

Buchst. F . I». zu 500 Ji.  61 . 173. 334. 355. 493. 525. 567. 574. 575. 686. 710. 776 795*.
919. 1128. 1143. 1201. 1240. 1367. 1404. 1636. 1639*. 1890. 1997. 2031. 2070. 2071. 2101.
2111 . 2137*. 2175 . 2227 . 2249 . 2423. 2530 . 2542 . 2585*. 2683 . 2734 . 2748. 2786. 2947.
3008*. 3114 *. 3413. 3524*. 3583. 3750 . 3855 . 3907 . 3944 . 4021 . 4047 . 4208 . 4218 . 4338.
4383 . 4394 . 4439*. 4454 . 4461 . 4462 . 4468 . 4493 . 4574 . 4576 . 4655*. 4719. 4748. 4791.
5023*. 5080 . 5318 . 5322. 5429*. 5593 . 5598 . 5655 . 5662 *. 5668. 5671 . 5692. 5719. 5785*.
5830. 5833*. 5871 . 5917 . 5927. 5945*. 6084 . 6151 . 6164*. 6223 . 6307. 6463.

Buchst. F . c. zu 1000 Ji.  43 . 50. 83. 124. 192. 277. 503. 504. 532*. 542. 551.. 578. 683.
730. 754. 952. 997. 1070. 1190. 1217. 1252. 1254*. 1104. 1495*. 1520. 1551. 1558*. 1569.
1593. 1762*. 1914. I960 . 2018. 2092 . 2160 *. 2323 . 2386 . 2389 . 2413. 2533. 2542 . 2657.
2682 . 2735 . 2747 . 2756. 2791. 2814 . 2821 . 2841 . 2844 *. 2848* 2916. 2973*. 2996*. 3045*.
3055. 3074 . 3097 . 3136*. 3144. 3258*. 3264 . 3337 . 3364 . 3410 . 3560. 3611*. 3687.

Buchst. F . d. zu 2000 Ji. 5. 158*. 231. 247*. 354. 389*. 421. 450. 494. 501. 563. 595.
872. 996.

Buchst. « . a. zu 200 Ji.  105 . 205*. 341. 385. 439*. 453. 769*. 965. 1059. 1063. 1157*.
1341*. 1659. 1663*. 1676. 1678. 1784*. 1823. 1829*. 1830*. 1853*. 1930. 1944*. 2155*.
2218. 2224 . 2226 . 2227. 2232. 2261 . 2306 *. 2314 . 2335 . 2403*. 2420. 2545. 2609*. 2631*.
2647 . 2874*. 3120*. 3203 . 3281*. 3414 . 3442 . 3452 . 3478 . 3593 . 3609*. 3649. 3674. 3816.
3831. 3837*. 3919 . 3960 . 4240. 4339 . 4394 *. 4553 . 4592 . 4762 . 4814. 4939. 4955*.

Buchst. <S. *>. zu 500 Ji.  4 . 141*. 177. 211*. 402*. 414. 436. 445. 501*. 510*. 515. 555.
629. 704. 713. 738. 769. 885. 905*. 1087. 1331. 1393*. 1399. 1439*. 1528. 1558. 1615*.
1636. 1685. 1686. 2074*. 2164*. 2167*. 2202 . 2398 . 2405 . 2571 . 2724. 2752. 2768. 2865*.
2940*. 2952 . 2977 . 3128. 3163*. 3240 . 3375 *. 3434 . 3508 . 3534*. 3550 . 3595*. 3660. 3734.
3736 . 3755 . 3776*. 3815. 3850 . 3938 . 3995 . 4205 . 4276 . 4350 . 4450 . 4458. 4603. 4635.
1662. 4688 . 4868*. 4869*. 4915 . 4966 . 5033 . 5278*. 5414 . 5522. 5523 . 5617. 5689. 5697.
5783 . 5987 . 6001*. 6100*. 6141. 6200. 6271*. 6338 . 6358*. 6421 . 6439 . 6513. 6766. 6843. 6893.

Buchst. O. <*. zu 1000 Ji.  36 *. 86. 151. 194. 195. 280. 391*. 485. 588. 729. 747*. 768.
845. 1055. 1099. 1130. 1709. 1848. 2033*. 2109 . 2362*. 2404*. 2558*. 2661. 2675*. 2724.
2729. 2773 . 2790. 2874 *. 2970 . 3075 . 3081 . 3230 . 3270 . 3385*. 3386*. 3388. 3413. 3431.
3521. 3523 . 3552*. 3610. 3655 . 3673 . 3680 *. 3700 . 3721 . 3748 . 3760. 3781 . 3804*. 3932.

Buchst. « . a . zu 2000 Ji.  23 . 90. 94. 229. 337. 435*. 479. 552. 632*. 747.
Buchst H . a. zu 200 Ji.  81 . 86*. 87. 124. 125. 143. 149. 155. 158. 177. 218. 226*. 269.

278. 355 . 370. 401. 433. 447. 467. 506. 533. 540*. 618*. 624.*. 673. 681*. 697. 723. 727*.
815. 832. 836. 896*. 946*. 990. 991*. 1025. 1080. 1093. 1135. 1148*. 1190. 1260*. 1295.
1322*. 1337. 1372. 1379. 1393*. 1403*. 1451*. 1452*. 1539*. 1580. 1656. 1670. 1684*. 1711.
1778. 1799. 1814. 1866*. 1931*. 1936. 1952/ 1977*. 1979. 1989. 2013 . 2042*. 2084 . 2134.
2153. 2168 . 2183*. 2267. 2389. 2399 . 2415 . 2433 *. 2481 . 2509*. 2518. 2659*. 2684 2737.
2739. 2849 . 2871*. 2874*. 2913*. 2916 . 2929 . 2971 . 2990.

v XII 16. R.



M. 1». *u 500 Jl.  30 . 94. 98. 116. 233. 234. 277. 296. 391. 459. 621. 662*. 663*.
^ 699 756* 890* 941. 972. 1045. 1118*. 1170 1211*. 1298. 1345. 1851. 1411. 1444. 1462. 1497.

1498 1508 1580*. 1614. 1667. 1738. 1756. 1820. 1843. 1889*. 1964. 1967*. 1990. 2023.
2085’ 2208. 2291 . 2307 . 2312 . 2359 . 2445 . 2501*. 2507 . 2512*. 2551. 2556 . 2625 . 2714.
->739 2797 2805 2811 . 2883*. 2938*. 3023. 3054*. 3056 . 3067*. 3136 . 3177 . 3193. 3219.
3223 3244 3952 3310. 3364. 3382. 3445 . 3564 . 3580 . 3625 . 3707 . 3712 . 3726 . 3785 . 3891.
3936 . 3941*. 4068 . 4117*. 4127 . 4150*. 4177*. 4182.

Buckst. II - o. zu 1000 Jl. 22. 40. 71. 179. 207. 269. 307. 349*. 359. 394. 440. 446. 544*.
559. 598. 647. 752. 761. 915*. 989*. 998*. 1031. 1035. 1159. 1160. 1165. 1179. 1199. 121o.
1249* 1360 1483. 1488*. 1510*. 1553. 1554. 1565. 1626. 1659. 1670. 1740*. 1788. 1793*.
1913. 1992. 2074 . 2101*. 2133. 2137 . 2189 . 2224 . 2229 . 2240 . 2250 . 2272. 2322*. 2324 . 2367.

Buchst. » <*. zu 2000 Jl. 35. 59*. 109. 129. 171. 266. 277. 322. 375*. 416. 429.
Buckst. K . a. zu 200 Jl. 8. 43*. 143. 324*. 333. 372. 397. 497*. 766. 808. 842. 953. 961.

1009* 1016 1027*. 1039*. 1118. 1138. 1156. 1191. 1248. 1293. 1306 1376*. 1387. 143ü*.
1555*.’ 1664.’ 1712*. 1755. 1759. 1888*. 1983. 2019 . 2038*. 2106 *. 2116. 2124 . 2159*. 2192*.
9915* 2294. 2303 . 2310 . 2417*. 2441*. 2489 . 2544 . 2596*. 2717 . 2758 . 2782 . 2796 . 2809*.
2812*’. 2851’. 2852 . 2854 . 2902.

Buckst. K . b. zu 500 Jl. 26. 42*. 117. 129. 130. 151*. 168*. 198. 202*. 325. 358. 446.
^ 477* 566 628 670. 848. 849. 883. 1044*. 1088*. 1144. 1172. 1203. 1262. 1309. 1332.

1433 1450 1458. 1469*. 1496. 1523. 1657. 1753. 1781. 1878. 1967*. 1989. 2060 . 2104.
9105 2246 2268*. 2338 *. 2365 . 2366. 2378 . 2380 . 2392*. 2393 . 2400 . 2422*. 2448. 2511.
2694 ! 2708*. 2718*. 2865*. 2866*. 2914*. 2929 . 2938*. 3050*. 3057 . 3153 . 3204*. 3307 . 3342.

Buckst IL. «- zu 1000 Jl. 45*. 147. 148. 213*. 242. 390. 470. 477. 618. 695. 699. 734. 735.
807* 879 945 1012. 1021. 1048. 1083. 1140*. 1210. 1219. 1334*. 1354*. 1377. 1430. 1445.
1499*. 1538. 1579*. 1672. 1690. 1766*. 1857. 1886. 1894. 2075*. 2076 . 2096*. 2178 . 2181.

Buckst. K - «*• zu 2000 Jl. 19. 20. 22. 41*. 148. 241. 289*. 311. 397. 444. 476. 552. 556.
»ltdtft L. a. zu 200 Jl- 36*. 105*. 141*. 196. 365*. 425. 454*. 484*. 577. 645. 674. 786*.
5041  81 *8 824 825. 832. 859*. 871. 872. 886. 981. 1071. 1079*. 1081*. 1082*. 1095. 1170*. 11/8.

1179 1230 1386*. 1395*. 1396*. 1408. 1418. 1440. 1465. 1480. 1541. 1596. 1636*. 1657.
1756 1899 1853. 1884*. 1903. 1986. 2057 . 2-240. 2435 . 2467 . 2481 . 2615*. 2623. 2725*.
2736 .’ 2837 . 2911 . 2918*. 2927 . 2970 . 2971*. 2976 . 3089 . 3158 . 3205. 3271 . 3292*. 3399.
3409*. 3423 .’ 3477*.

Backst I b. zu 500 Jl. 29. 30. 45. 68. 247. 248. 287. 292. 309*. 399. 468.
641* 707 721 879. 899*. 963 1017. 1021. 1025*. 1175*. 1261. 1318. 1338.
1457 1480* 1505*. 1535. 1595. 1613. 1660*. 1763. 1851. 1942*. 1955. 1989.
"47 2286* 2294*. 2305 . 2415*. 2460 . 2461 . 2470 . 2514 . 2536*. 2603 . 2625.
9752° 9839 2843*. 2921 . 2963 . 2972*. 2988*. 2996 . 3055. 3140*. 3348 . 3455.
363?! "3672 . 3721 . 3850 . 3870 . 3975. 4055*. 4154 . 4185 . 4283 . 4305 . . 4317.
4571 * 4584 * 4608 4711*. 4740*. 4744*. 4775 . 4776 . 4777 . 4798*. 4824 . 4933.
5030 . ’ 5040 . 5086 .’ 5094 . 5129 . 5147 . 5173 . 5176 . 5184 . 5187*. 5269*. 5317.
5346*. 5347*. 5361*. 5387*. 5389. 5440*. 5490 . 5638*. 5652. 5654. 5713*.
5868. 5878 . 5982.

571*. 602.
1345. 1382.

1993. 2006*.
2665 . 2716*.
3488 . 3496*.
4380 . 4441.
5007*. 5019.
5318 . 5324.

5750*. 5761.

B ..cktt Ii . c . zu 1000 Jl. 105. 128*. 191*. 221*. 223. 234. 235*. 237*. 263. 264. 265. 329.
® 359 394. 404 585. 708. 718*. 723. 725*. 757. 775. 840. 964*. 1066. 1195. 1243*. 1250.

1985 1341 1397 1488*. 1621. 1649*. 1666. 1735. 1901*. 2058 . 2108 . 2116*. 2120 . 2138*.
9953 ’ 9261 2301* 2304. 2317 . 2403 . 2404 . 2592 . 2852 . 2898 . 2899 . 2937 . 3063*. 3119.
3217! 3218 . 3269 . 3433 . 3438 . 3483 . 3514*. 3519 . 3521 . 3522 . 3523. 3524 . 3586 . 3601.
3630*. 3678*.

Buckst- I*- d. ZU 2000 Jl. 138. 192*. 197. 276. 282. 395. 443. 450. 504. 642. 682. 747.
809*. 943. 950. 1032. 1046. 1120. 1138*. 1139. 120o.

Wiederholung der vorstehend bereits ausgeführten mit * versehenen Nummern, die
aus früheren Jahren noch rückständig sind, unter Angabe der Verlosungstermtne.

(Rückzahlbar am 1. Juli 1911.)
(Rückzahlbar am 1. Juli 1912.)

| (Rückzahlbar
I am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am l . Juli  1914 .) '

i (Rückzahlbar
| am 1. Juli 1915.)

3096

Buchst. F. a. 482 .
F. a. 580. 683 . 2800 .
F. b. 3008 . 5785 . . . .
F. c. 2996 . 3258 . . . .
F. b. 795. 2585 . . . .
F. c. 1762. 2844 . 3611
F. d. 158. 389 . . .
F. a. 1262.
F. b. 1639. 2137 . 3524 . 5833 . 5945
F. c. 1254. 1558. 2160 . 2848 . 3045
F. a. 275 . 402. 695. 793. 861. 899.
F. b. 3114 . 4439 . 4655 . 5023 . 5429
F. c. 532 . 1495 . 2973 . 3136
F. d. 247 .

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1916.)



5. 2306 . 2403

3776.

2509 . 2659

0 . a. 1944 .
Gr. b. 3595
G. c. 36 .
G. a. 1663. 2631 .
G. b. 211. 501. 2940
G. c. 3804 .
G. a. 439. 4394 .
G. c. 391
G. b. 141. 3534. 6001
G. d. 632
G. a. 1157. 1853. 2609 . 2874. 4955
G. b. 1393. 2074 . 2164. 3163. 4868 . 4869 . 6358
G. c. 2362 . 2404 . 2558 . 3385. 3552 . 3680
G. a. 205. 769. 1341. 1784. 1829. 1830. 215

3281. 3609 . 3837
G. b. 402. 510. 905. 1439. 1615. 2167 . 2865 . 3375 . 3

6100 . 6271 .
G. c. 747. 2033 . 2675 . 2874 . 3386
G. d. 435 .
H. a. 681. 1260. 1977. 2913
H. b. 663. 756. 3941 .
H. c. 2322 .
H. d. 59.
H. a. 624. 1393. 1451. 1866. 2042
H. b. 1967. 3067. 4150
H. c. 349. 989 . . .
H. a. 86. 226. 727. 946. 1452. 1539. 193

2874 .
H. b. 1118. 1580. 1889. 2501. 2938 . 4177
H. c. 1249. 1488. 1510. .
H . a. 540 . 618. 896. 991. 1148. 1322. 1403. 1684
H. b. 662. 890. 1211. 2512 . 2883 . 3054 . 4117 .
H. c. 544. 915. 998. 1746. 1793. 2101
H. d. 375
K. a. 2192 .
K. a. 43 . .
K . a. 1002 . . . .
K. b. 1088. 2268 . 2338. 3204
K. c. 45 . . . .
K. a. 1027. 1555. 2106 . 2809
K. c. 2096 . . . .
K. a. 1712. 2215 .
K. b. 1967. 2914 .
K. 6. 1766 . . . .
K. d. 41
K. a. 324. 1039. 1376. 1433. 1888
K. b. 42. 202. 477. 2865
K. c. 807. 1140. 1499 .
K. a. 497 . 2038 . 2159 . 2441. 2596
K. b. 151. 168. 1044. 1469. 2392.

3050
K . c. 213 . 1334. 1354. 1579. 2075
K. d. 289 . .
L. b. 4744
L. a. 141. 454. 2615 . 2971
L. b. 309. 899
L. a. 484. . .
L. b. 1505. 1942. 2415. 2843. 4571 . 47
L. c. 128 . . . .
L. a. 36. 786. 1082. 1386. 3292
L. b. 571. 2006 . 2716 . 5007. 5346
L. c. 2301 . . . .
L. a. 859. 1081. 1395. 1396. 1636
L. b. 641. 3140 . 3496 . 4055. 4740
L. c. 1243. 2138 . 3063. 3514
L. d. 192. 1138 .
L. a. 105. 365. 1079. 1170. 2725
L. b. 1025. 1175. 1480. 1660. 2286 . 2294 . 2536 . 2972.

4798 . 5187 . 5269. 5361 . 5638
L. c. 191. 221. 235. 237. 718. 725. 964 . 1488. 1649.

3678 .

2417 . 2812

2422

5440

2708 . 2718 . 2866.

11. 5347 . 5713

1884. 2918 . 3477
5387 . 5750 .

183.

3120

5278

2871

2433

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1911.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1915.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1916.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1915.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1916.)

2988.

1901.

2938

4584

2116

(Rückzahlbar am 1. Juli 1904.)
(Rückzahlbar am 1. Juli 1910.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1915.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1916.

(Rückzahlbar am 1. Juli 1905.)
> (Rückzahlbar
I am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
( am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1915.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1916.)

L. d. 809



Von den Schuldverschreibungen Buchst- M. hat diesmal keine Verlosung statt-
gesunden - Da solche nur alle 5 Jahre  stattsindet , werden nachstehend die nicht
zur Einlösung gekommenen , aus den 1. Juli 1915 zur Rückzahlung ausgelosten Stücke
ansgesührt.

Bucktt . M . a . 21. 177. 245 . 629. 942. 1034. 1100. 1215. 1613. 1647. 1703. 1812. 2082 . 2182.
2479 . 2610 . 2620 . 2691 . 2947 . 3035 . 3154 . 3328 . 3453 . 3465.

Bucktt . M b . 1. 40. 43. 182. 578. 597 . 741. 804. 814. 836. 893. 962. 1025. 1128. 1294 1477.
1555 1897 1986. 2051 . 2100 . 2151 . 2172 . 3285 . 3361 . 3565 . 3647 . 3695 . 4072 . 420^. 4354.
4409 ! 4524 ! 4551 . 4804 . 5086 . 5440 . 5523 . 5545 . 5734 . 5814 . 5898 . 5932 . 5993.

Buchst. JI . «. 639. 1206. 1304. 1372. 1400. 1560. 1616. 1777. 1778. 2056. 3143. 3799.

Die Rückzahlung der ausgelosten Kapitalbeträge erfolgt gegen Einlieserung der in kurssähigem
Zustande befindlichen Schuldverschreibungen nebst den dazugehörigen Zins- und Erneuerungsscheinen bei
der Landesbank -Hauptkasse in Wiesbaden und bei sämtlichen Landesbankstellen , sowie ber
der Preußischen Zentral - Genossenschastskasse in Berlin , der Direktion der Diskonto-
Gesellschast in Franksnrt a. M . nnd der Eidgenössischen Bank in Basel.

Anhang.
Bei dem Königl. Amtsgericht in Wiesbaden ist wegen der Schuldverschreibungder Nassauischen

Landesbank Buchst. 8 . Nr . 2858 das Ausgebotsversahren anhängig.

Zur Anlage einpfehlen wir ohne jegliche Berechnung von Nebenkosten unsere
4i/ .,°/o Schuldverschreibungen. Diese Schuldverschreibungen werden von uns bis auf weiteres zu einem

niedrigeren Zinsfuß beliehen als andere Wertpapiere und zu Vorzugsgebührensätzen in Ver¬
wahrung und Verwaltung genommen.

Wiesbaden,  den 13. Dezember 1916.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
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